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Es ist der Fall, daß das kleine Kind, dessen Entwicklung noch 
nicht die Lesens- bzw. Schreibfähigkeit gewonnen hat, oftmals 
eine bestimmte aus vielen Grammophonplatten wählen kann. 
Diese Tatsache ist vielleicht von vielen Eltern beobachtet und 
anerkannt worden. Aber psychologisch ist auf diese Tatsache 
noch keine Rücksicht genommen worden. Also kann sie uns 
eine Frage aufwerfen. 
Eigentlich untersuchten wir diese Tatsache, um unsre Lehre 
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von dem wahrnehmungsmäßigen Vorstellungsbi)d1 zu begründen. 
Aber sie schließt nicht nur den Gegenstand unsrer Betrachtung, 
sondern auch das Problem ein, das als ein allgemeines Problem in 
der Kinderpsychologie zu erforschen ist. Daher berichten wir 
nun ausführlich die Ergebnisse unsres Experiments. 
Zwar konnten wir diese Tatsache in der vorliegenden Forschung 
experimentell beweisen, aber wir konnten noch nicht genug für 
die funktionelle Analyse derselben erreichen. Also können wir 
auf sie als einem allgemeinen Problem in der Kinderpsychologie 
noch keine vollkommene Antwort geben. Wir wollen aber die 
Ergebnisse berichten, da ich glaube, daß es keine vergebliche 
Mühe ist und daß ich etwas für die Kinderpsychologie beitragen 
kann. 
An dieser Stelle danke ich herzlich Herrn Prof. Chi ba dafür, 
mir die Gelegenheit zu dieser Forschung gegeben zu haben. 
II. Versuchsperson 
Das männliche Kind als Versuchsperson heißt Hironobu 
Konno (~ll!ft.fw). Es ist an dem 11. Februar im 7. Jahre 
Syöwa (1932) geboren. Seine physiologische Entwicklung ist 
sehr gut ; Körperlänge und -gewicht sind beide größer als der 
Durchschnitt der Kinder desselben Alters. Ich hielt auch seine 
psychische Entwicklung für frühzeitig, wenn ich es auch psycholo-
gisch nicht genau aufwies. 
Als ich an ihm das Experiment anstellte, war er 2 Jahre und 
10 Monate alt. Die Familie besteht in dem Großvater, den 
Eltern, einer jüngeren Schwester und einem Dienstmädchen. 
Der Vater ist Angestellter einer großen Seidengesellschaft und 
macht Dienstreisen annähernd zwei drittel eines Jahres. Der 
Großvater liegt wegen Krankheit seit langem im Bett. Die 
Schwester war zu jung, als daß sie mit ihm spielte. Also ist sein 
Spielgefährte die Mutter, und seine damaligen Begleiter waren 
Grammophon und Bilderbuch, da das Kind schon die Entwick-
1 Susukita, T., Über die wabrnehmungsmässigen Vorstellungsbilder von 
Wirklichkeitscharakter. Toh. Psych. Fol. V, 1937. 14-15. 
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lungsstufe erreicht hat, wo es mit den einfachen Spielzeugen nicht 
zufrieden ist. Unter solcher Situation ohne Freund fühlt das 
Kind notwendig ein starkes Interesse für das Grammophon oder 
das Bilderbuch.* Diese natürliche Tendenz in dem Kind dürfen 
wir nicht außer Acht setzen. 
* Z. B., lernte das Kind ein Bilderbuch auswendig, das ein Märchen enthält. 
Das Märchen heißt „Urasima", es ist sehr bekannt in Japan. Das Buch besteht 
aus 22 Seiten. Jedes Bild erstreckt sich über 2 Seiten. Die Erklärung ist auch so, 
und sie ist mit Katakana gedruckt. Sie beträgt insgesammt 195 Worte, also 
je ein Bild durchschnittlich etwa 18 Worte. Katakana ist das einfachste japa-
nische Silbenalphabet, doch kann das Kind es noch nicht verstehen. Aber 
es konnte die Erklärungen nacheinander auswendig, als ich die Seite von Anfang 
in der Aufeinanderfolge umwendete. Ohne Zweifel nicht mittels der betref-
fenden Worte, sondern dabei spielte das Unterscheiden des Bildes eine wesent-
liche Rolle. Entsprechend dem Bild rezitierte es die Erklärung fast voll-
kommen; es mißlang ihm nur die erste Zeile (,,bald erreicht") in dem Sten Bild 
und 5 andere Worte. 
III. Grammophonplatte 
Die Grammophonplatten, die zu dem Experiment gebraucht 
wurden, sind etwa die Hälfte der gesammten Platten. Aber 
berichten wir über alle Platten, die dem Kind gegeben worden 
sind. Nach der Anzahl der Platten aus der gleichen Werkstatt 
ordnen sich die Platten wie folgt. 
Die erste Art : Handelsmerkmal heißt Mitsukoshi. Die 
Grundfarbe des Zettelchens ist in allen Platten schwarz. Der 
Titel ist wie folgt. 
Nummer die eine Seite 1 Nummer die andere Seite 
1 
I Tatibana Tyiisa I' Miti wa 680 Ri 
II Ukare Y ama-zaru II' Omotya no Heitai 
III Suzume no Oyado III' Kin no Suzu 
IV Kisya no Tabi IV' Kisya no Tabi 
V Zyankenpon V' Itati no Kozö-san 
VI Haru ga kita: Taue VI' Poti to Tama 
VII Hino maru VII' Kisya 
VIII Oni-gokko VIII' Mori no Heitai 
Wir nennen von jetzt an jede Platte mit dieser Nummer. 
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Die zweite Art : Handelsmerkmal heißt Tonbo-zirusi. 
Die Grundfarbe der Zettelchen ist dreierlei. Die ersten zwei sind 
rot, die nachfolgenden zwei dunkelrot und der Rest blau. Der 
Titel lautet wie folgt. 
Nummer die eine Seite 
1 
Nummer die andere Seite 
IX Ton-ton Töge IX' Oyama no Higure 
X Tizome no Gunki x· ? 
XI Tidori no Kyoku XI' Tidori no Kyoku 
XII Sitakiri-suzume XII' Tokei 
XIII Sikararete XIII' ? sasowarete] 
XIV Tin-tin Tidori XIV' Tanuki-bayasi ni 
XV Yama no Kyanpu XV' Umi no Körasu 
Die dritte Art : Handelsmerkmal ist HO-OH Record. Die 
Grundfarbe der Zettelchen ist in allen dreien schwarz. Der Titel 
ist wie folgend. 
Nummer die eine Seite 
1 
Nummer die andere Seite 
XVI Hinomaru no Hata XVI' Hato poppo 
XVII Hiyoko no Heitai XVII' Birudingu no Osumö 
XVIII Senyü XVIII' Yükannaru Suihei 
Die vierte Art: Handelsmerkmal ist Victor. Die Grundfarbe 
der Zettelchen ist schwarz. 
Nummer die eine Seite 
1 
Nummer die andere Seite 
XIX Suna-yama XIX' Ame-huri 
XX Tanuki no Doro-hune ; XX' Yoru no Daiku-san 
Tyokoreto 
Die fünfte Art: Wir fassen hier viererlei Platten zusammen. 
Handels- Grundfarbe Titel Titel 
merkmal des Nummer der einen Seite Nummer der anderen Seite 
Zettelchens 
Tonbo- schwarz XXI Kagehumi Gokko XXI' Kappo-kappo no 
zirusi Heitai san 
Columbia hell blau XXII Omaturi XXII' Dan-dan Hatake 
Polydor buntfarbig XXIII Otogi no Tebako XXIII' Otogino Tebako 
Standard schwarz XXIV Bunbuku Tyagama XXIV' Bunbuku Tyagama 
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Die Größe der Platten der zweiten Art ist 7 Zoll im Durch-
messer. Alle anderen sind 10 Zoll. 
Die Platten der ersten Art sind zweifellos zum Unterscheiden 
am schwierigsten. Die der fünften, besonders XXII, XXIII 
sind am leichtesten. 
IV. Experiment 
Das Experiment besteht aus drei Reihen. Alle Reihen 
wurden vormittags um zehn Uhr angestellt. 
1. Versuchsreihe I 
i) Ziel 
Wir probierten durch diese Reihe, ob und wie genau das Kind 
die Grammophonplatte auswählen kann. 
ii) Aufgabe 
Der Versuchsleiter nennt den Titel einer bestimmten Grammo-
phonplatte, und er läßt die Versuchsperson die betreffende unter 
vielen auswählen. 
iii) Verfahren 
a) Datum: am 21., Dezember, 1934. 
b) Die von dem VI. genannte Platte: Wir berichten mit den 
Ergebnissen. 
c) Methode: Die Grammophonplatten wurden in der 
Kassette ohne besondere Ordnung gestellt. Darunter wurden die 
bestimmten Platten nach der Nennung des Vl.s ausgewählt. Die 
auszuwählenden Platten waren relativ in der Front (von der ersten 
Stelle bis zur siebenten).* Die ausgewählten Platten wurden 
nach Belieben des Kindes zu Gehör gebracht. Jedenfalls wurden 
sie von den anderen nicht getrennt und wieder in die Kassette 
ohne besondere Ordnung gestellt. 
* Wenn die Auswahl infolge der zu rückwärtigen Stelle der betreffenden 
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Platten mühsam ist, so fühlt das Kind sich müde und mißvergenügt. Dann 
muß das Experiment unterbrochen werden. 
d) Instruktion : ,,Kleiner! Du bist klug. Ich bitte dich, 
die Grammophonplatte auszuwählen, die mir beliebt und die ich 
hören will". (Ich ließ auch die Mutter dem Kind befehlen, daß das 
Kind tun soll, wie ich will.) 
e) Zustand des Kindes: Das Kind hat sich seit einigen Tagen 
erkältet. Schon am letzten Tag ging das Fieber herunter, doch 
ließ man es an dem betreffenden Tag noch auf dem Bett sitzen und 
spielen. So empfand es notwendig nicht wenig Langweile. Also 
hieß es mich herzlich willkommen. Als ich ihm sagte, ,,Spielen 
wir Grammophon", so antwortete es sogleich „Ja". 
iv) Ergebnisse 
Die Ergebnisse lassen sich m der folgenden Tafel zusammen-
fassen. 
Tafel 1 
Ordnung 1 Grammophonplatte* 1 Reaktion** 
1 I' + 
2 II' + 
3 VIII + 
4 III + 
5 V' + 
6 XI X 
7 XII' + 
8 XVIII + 
9 XX + 
10 XXIII + 
* Siehe III 
** Wir bezeichnen die richtige Reaktion durch +, und 
die mißlungene durch X ; Dies gilt auch für die 
nachfolgende Tafel. 
v) Betrachtung über die obigen Ergebnisse 
Wie die obige Tafel zeigt, kann man sagen, daß die Aufgabe, 
das Kind die von dem Vl. genannten Grammophonplatten aus-
wählen zu lassen, bei dieser Versuchsreihe fast vollkommen gelöst 
wurde. Der Prozentsatz der Treffer beträgt 90%. Wenn wir 
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die Tatsache berücksichtigen, daß die Platte, deren Auswahl dem 
Kind mißlang, nämlich XI, unter dem anderen kindlichen Titel 
,,Frau Yaguti" im Sinne behalten ist, so können wir schließen, 
daß das Kind die Grammophonplatten mit der Richtigkeit von 
100% auswählen konnte. 
Die Auswahl setzt ohne Zweifel das Unterscheiden voraus. 
Der Erwachsene wählt allgemein die Grammophonplatte nach dem 
Titel aus. Also ist es unsererseits sehr verwunderlich, daß das 
Kind die Platte richtig auswählen kann, trotzdem es den Titel nicht 
lesen kann. Wie das Kind denn die Platten voneinander unter-
scheiden kann? Das ist eine l<-.rage. 
Wenn jede Platte von einer verschiedenen Werkstatt gemacht 
ist und so das Zettelchen ein eigentümliches Zeichen sowie eine 
eigentümliche Grundfarbe hat, so mag es dem Kind gelingen, die 
Platten voneinander zu unterscheiden, sofern das Kind zur 
Wahrnehmung der Gestalt und Farbe fähig ist. Ohne Zweifel hat 
unsere Versuchsperson diese Entwicklungsstufe erreicht. 
Die Platte XXIII, die in die letzte Stelle der obigen Reihe 
gesetzt wurde, ist zwar die einer einzigen Art (Polydor ), und so 
hat sie ein eigenartiges Merkmal, sich von anderen zu unterscheiden. 
Aber die anderen Platten sind alle solche, die unter mehreren 
Platten der gleichen Werkstatt gewählt wurden. Vor allem 
wurden die Platten in der l.-5. Stelle aus 8 Platten von gleichem 
Zeichen und Farbe gewählt. Dem Kind gelang jedoch die 
Auswahl dieser Platten. 
So müssen wir schließen, daß das Kind etwas außer Zeichen 
und Farbe, z.B. den Titel oder den Namen des Hineinsingenden 
usw. voneinander unterscheiden kann. Wir können nichts ande-
res als dies für das Unterscheidungsmerkmal halten. Wir müssen 
daher denken, daß das Kind den Titel usw., wenn es ihn auch nicht 
als Wort versteht, als etwas erkennt und voneinander unter-
scheidet. 
2. Versuchsreihe II 
i) Ziel 
Wie wollten uns hauptsächlich durch diese Versuchsreihe des-
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sen versichern, ob die Aufgabe, die derjenigen bei Versuchsreihe I 
umkehrt ist, nämlich die, das Kind die vorgezeigte Platte nennen 
zu lassen, von ihm gelöst werden kann. (Hauptversuch) 
Andererseits prüfen wir die Ergebnisse bei Versuchsreihe I 
nach. (Vergleichsversuch) 
ii) Aufgabe 
Das Kind benennt die ihm vorgezeigte Grammophonplatte. 
Dies ist die Hauptaufgabe. Wir schließen auch in dieser Reihe 
dieselbe Aufgabe in der Versuchsreihe I als Neben-oder Vergleichs-
aufgabe ein, um den Zustand des Kindes an dem betreffenden 
Tage zu messen, zugleich die Ergebnisse in Reihe I wieder zu 
prüfen. 
iii) Verfahren 
a) Datum : am 22. Dezember rn demselben Jahr. 
b) Die vorgezeigten Platten : Wir berichten sie mit der 
Ergebnissen. 
c) Methode: Der VI. zeigt dem Kinde bestimmte Platten 
nacheinander vor und fragt nach dem Namen. (Hauptaufgabe) 
Darunter schließen wir das Verfahren bei Versuchsreihe I als 
Nebenaufgabe ein. 
d) Instruktion: Bei der Hauptaufgabe lautet sie: Was ist 
das? Der VI. bat ihn vorher, den Namen der Platte zu nennen. 
Bei der Nebenaufgabe ist die Instruktion wie in der letzten 
Reihe. 
e) Zustand des Kindes: Als ich das Kind besuchte, war 
es im Begriff, mit der Mutter den Arzt zu besuchen. Da das 
Besuch aufgegeben wurde - das Kind haßt im allgemeinen die 
Diagnose des Arztes -, so nahm es gern an dem Experiment teil. 
Das Kind war besser als an dem vorigen Tage. Es erlangte ganz 
seine Gesundheit wieder. 
iv) Ergebnisse 
Wir zeigen sie in der folgenden Tafel. 




Grammophonplatte / Reaktion Grammophonplatte j Reaktion 
1 VI' + 
2 XIX' + 
3 XII' + 
4 XII + 
5 XI X 
6 VIII + 
7 XVIII X 
8 III' + 
flüchtige Ruhe ; Bonbon gegeben. 
9 VII X 
10 XVIII' + 
11 XX + 
12 XX' + 
13 XIX -·+* 
14 V' + 





* - • + bedeutet daß das kind zuerst verfehlte, doch zuletzt berichtigte. 
v) Betrachtung über das obige Ergebnis 
a) Wir können in dem Ergebnis bei der Nebenaufgabe finden, 
daß das Kind die genannten Platten so gut wie bei der Versuchs-
reihe I auswählte. Niemals mißlang es ihm, die Platte aus-
zuwählen, wenn es auch zweimal Umwege dazu machte: Einmal 
(die Platte XIX) von selbst; das andere Mal (die Platte XVIII)* 
nach Vorhaltung des Vl.s, ,,hattest du recht?". Um diese Zeit war 
das Kind schon überdrüssig. Daß das Kind unmittelbar vor der 
letzten Wahl plötzlich aufstand und Hagoita (eine Art des japani-
schen Spielzeuges) aus der Ecke des Zimmers mitbrachte, das 
zeigt uns deutlich, daß das Kind aus Müdigkeit oder Überdrüssig-
keit das Interesse an dem Experiment verloren hatte. Also 
können wir denken, daß dieser Treffer nach der Ermahnung des 
VI. erfolgte. (Das Kind war schon um die Mitte des Experiments 
müde. Sein Verhalten zeigte es mir sehr deutlich. Damit es 
sich erholen konnte, gönnten wir ihm vorläufige Ruhe. Aber es 
wurde schließlich unerträglich müde, und stand ohne Erlaubnis 
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auf, denke ich.) 
* Hier berücksichtigen wir die Tatsache, daß das Kind betreffs dieser Platte in 
der Versuchsreihe I sowie in der Versuchsreihe III richtig antworten konnte. 
Sie bestärkt unsere folgende Auffassung. 
Jedenfalls wurde das Vermögen der Wahl bei dem Kind 
durch dieses Ergebnis gesichert. 
b) Dagegen mißlang ihm die Hauptaufgabe zu lösen zweimal 
unter neunmaligem Auswählen. Das Kind konnte zwei vor-
gezeigte Platten nicht nennen, wenn es mir auch keine unrichtige 
Antwort gab. Aus diesem Ergebnis schließen wir, daß diese 
Aufgabe für es schwieriger als die Nebenaufgabe bzw. die Auf-
gabe bei der Versuchsreihe I ist. Wenn wir betreffs der Platte 
XIII die Antworten zu beiden Aufgabe vergleichen, können 
wir dies Verhältnis erkennen. Dieselbe Platte wurde bei der 
Nebenaufgabe richtig ausgewählt, aber bei der Hauptaufgabe nicht 
genannt. 
Auf diese Tatsache gründet es sich, daß die Auswahl der 
genannten Platte dem Kind schwieriger als das Nennen der vor-
gezeigten Platte ist. Allgemein gesagt ist die sprachliche Repro-
duktion des Titels auf die visuelle Wahrnehmung der Platte hin 
schwieriger als die Auswahl bzw. das Wiedererkennen der be-
treffenden Platte auf die akustische Wahrnehmung des Titels hin. 
Wie schon berührt, hatte das Kind die Platte XI (namens 
„Tidori no Kyoku") als „Frau Yaguti" im Sinne. Ich nannte 
sie mit ihrem eigentlichen Namen, und so konnte das Kind den 
Namen nicht verstehen. Die bloße Wahrnehmung der Platte 
ließ das Kind also nicht auf die gestellte Aufgabe antworten. 
Als ich sie mit ihm hörte, sagte es „Yaguti no Obatyan" (Frau 
Yaguti). Ich fragte also die Mutter, warum es sie so nannte. 
Erst dann erfuhr ich den Grund dafür, und wir setzen sie außer 
Rechnung betreffs des Ergebnisses. 
Obige zwei Versuchsreihen zeigen, daß das Kind irgendwie die 
Platten voneinander unterscheiden kann. l\f.a.W. kann das Kind 
vielleicht die Zettelchen der Platten voneinander unterscheiden, 
wenn wir auch noch nicht deutlich wissen wie. 
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Wir schlugen schon vor, daß das Kind vielleicht nicht nur 
durch Zeichen und Farbe des Zettelchens, sondern auch durch 
Titel oder Namen des Hineinsingenden usw., wenn auch nicht als 
Worten, solche Leistung machen kann. Dieses Verhältnis ist 
bei der Auswahl der Platte nicht immer deutlich, aber es zeigt 
sich dadurch, daß das Kind bei dem Nennen der Platte seine 
Blick auf das Zettelchen richtet, wie die objektive Beobachtung 
aufweist. 
Wenn das Kind durch die Titel der Platten auswählt, so muß 
es ihm mißlingen, die Platte auszuwählen, wenn wir die Titel 
irgendwie bedecken. Wir stellten die dritte Versuchsreihe her, 
um dies Problem zu prüfen. 
3. Versuchsreihe III 
i) Ziel 
Was für ein Faktor in dem Fall wirkt, wo das Kind die Gram-
mophonplatte auswählt? Das ist das Ziel dieser Versuchsreihe. 
Die Betrachtung der Ergebnisse und die objektive Beobachtung 
in Versuchsreihe I und II zeigen uns, daß das Zettelchen der 
Platte, vor allem der Titel für ein auffallendes Merkmal zum 
Unterscheiden gehalten wird. Wir mußten die obige Vermutung 
machen, als wir sahen, daß das Kind die Platten aus gleicher 
Werkstatt bzw. von gleichem Zeichen und Farbe voneinander 
unterscheiden kann. 
Wenn diese Vermutung recht hat, so muß es dem Kind 
unmöglich werden, die Platte auszuwählen, wenn wir den Titel 
bedecken. Ist das denn der Fall ? Wir wollen dieses Problem 
lösen. 
ii) Aufgabe 
Die Aufgabe ist dieselbe wie die Hauptaufgabe in der Ver-
suchsreihe II. Das Kind soll die vorgezeigte Platte nennen. Nur 
das Verfahren ist etwas anders, wie folgt. 
iii) Verfahren 
a) Datum: am 24, Dezember m demselben Jahre. 
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b) Vorgezeigte Platten: Wir berichten sie in dem Ergebnis. 
c) Methode: Der Titel der Platte wird mit weißem Papier-
blättchen* bedeckt, und in solcher Weise wird sie dem Kind 
vorgezeigt (Hauptaufgabe). Auch die bloße (unbedeckte) 
Platte wird vorgezeigt; dadurch versuchten wir die Nachprüfung 
der Ergebnisse in der Versuchsreihe II, andererseits die Betrach-
tung über den Zustand des Kindes an dem betreffenden Tage. 
* Der Gebrauch des weißen Papierblättchen war vielleicht unvorsichtig. 
Man muß Papierblättchen von der gleichen Farbe wie die Grundfarbe des 
Zettelchens brauchen. 
d) Instruktion: Die Instruktion ist dieselbe wie die Haupt-
aufgabe in der Versuchsreihe II. 
e) Zustand des Kindes : Das Kind spielte Ball auf der 
japanischen Veranda. Es war lebhaft. Es hatte vielleicht eine 
Tendenz, ein aktiveres Spiel als Grammophon oder Bilderbuch zu 
spielen. Das war vielleicht notwendig, weil es während der letz-
ten mehreren Tage ein aktiveres Spiel nicht spielen konnte. Doch 
hieß es mich willkommen, da ich sein seltener Freund bin. Auf 
meine Aufforderung nahm es also gern an dem Experimente teil. 
iv) Ergebnis 




Grammophonplatte I Reaktion Grammophonplatte J Reaktion 
I XVIII + 
2 XVIII' X 
3 V + 
4 V' + 
5 IV + 
6 I' + 
7 XVI + 
8 XVIII X 
9 XXIII + 
10 XXIV + 
11 XVIII + 
Experimentelle Untersuchung über die Auswahl der Grammophonplatte 157 
v) Betrachtung über das Ergebnis 
a) Ergebnis betreffs der Vergleichsaufgabe 
Unter 6 Platten (genauer gesagt, 5 Platten; die Platte XVIII 
wurde zweimal gebraucht.) konnte das Kind fünf Titel richtig 
nennen. Nur die Platte XVIII' konnte es nicht nennen. Aber 
diese Platte ist von solcher Art, daß der Titel dem ersten Satz (oder 
der Phrase) nicht gleich ist. Nämlich der Titel heißt „Yükannaru 
Suihei" (Ein tapferer Seesoldat), und der erste Satz lautet 
„Kemuri mo miezu" (Weder Rauch noch Wolke gesehen). Dies 
Verhältnis erschwert, scheint mir, dem Kind das Nennen des 
Titels, wie später (siehe IV, 5, iii) berührt. Wenn wir also dies 
berücksichtigen, so können wir sein Mißlingen betreffs dieser 
Platte geringeinschätzen. Wir können dann vielmehr sagen, 
daß das Kind an diesem Tage besser als am früheren die Platten 
nennen konnte. 
Wenn wir dies Ergebnis als Nachprüfung der Hauptaufgabe in 
der Versuchsreihe II denken, so folgt als Schluß, daß das Kind 
die vorgezeigte Platte mit unbedecktem Titel meinstens richtig 
nennen kann. 
b) Ergebnis der Hauptaufgabe 
Der Prozentsatz der Treffer ist demjenigen des obigen Er-
gebnisses a) fast gleich. Unter 5 Platten konnte das Kind 4 
Platten richtig nennen. Aber Platte XXIII sowie XXIV sind 
die von der einzigen Art. Die Platte XXIII ist die einzige aus 
Polydor, und die Platte XXIV die einzige aus Standard. Also 
kann das Kind diese Platten nach dem eigentümlichen Zeichen 
und Farbe von den anderen unterscheiden. Bei der Hauptauf-
gabe in der Versuchsreihe II konnte das Kind aber die Platte 
XXIII nicht nennen, trotzdem ihr Titel dabei nicht bedeckt 
wurde. Wenn wir diese Tatsache berücksichtigen, so muß man 
denken, daß es dem Kind nicht darauf ankommt, ob der Titel 
in dem Zettelchen bedeckt wird, wenigsten betreffs solcher Platten. 
Die Platte V und I' sind von der gleichen Handelsmarke, die 
insgesammt 8 Platten beträgt. Wenn die Platte I' auch früher 
gekauft wurde und so etwas fleckig ist, so hat doch die Platte V 
kein solches Merkmal. Wie kann das Kind diese Platte unter-
scheiden und nennen ? 
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Dagegen konnte das Kind die Platte XVIII nicht nennen, 
trotzdem es ihm möglich war, sie zu nennen, als der Titel nicht 
bedeckt wurde. 
Um dies Verhältnis zu sichern, brauchten wir diese Platte zweimal in der 
Vergleichsaufgabe. Das Kind konnte beidemal die Platte richtig nennen. Es 
kam also betreffs dieser Platte darauf an, ob der Titel bedeckt wurde oder nicht. 
Warum diese Platte nicht genannt werden konnte? Zwei 
fellos müssen wir so denken, daß die Platte das zum Unter-
scheiden eine große Rolle spielende Merkmal verlor, indem ihr 
Titel bedeckt wurde. Der Titel ist eigenartig: Er besteht aus 
nur zwei chinesischen Worten, die beinahe in dem Zentrum des 
Zettelchens liegen. Sie fallen beträchtlich in die Augen. Aber 
die Bedeutung des Titels zum Unterscheiden ist durch dieses 
einzige Beispiel nicht ganz deutlich. Wir reden also nicht mehr 
von diesem Problem. 
Kurz gesagt, stört der bedeckte Titel nicht immer Unter-
scheiden bzw. Nennen der Grammophonqlatte, entgegen unserer 
Vermutung bei der Problemstellung dieser Versuchsreihe. Und 
wir schließen, daß das Kind die Platte nicht nur durch den Titel, 
sondern auch durch etwas anderes unterscheidet. Um dies 
festzustellen, ist noch ausführlichere Untersuchung notwendig. 
Leider haben wir darüber noch nicht nachgeforscht. 
4. Eq~änzendes Ausfragen 
Wir wollen hier Antworten sowie Verhalten des Kindes bei 
einigen Fragen während des Experimentes, um obige Ergebnisse zu 
ergänzen, hinzufügen. Wir können zweifellos von dem Kind sog. 
systematische innere Beobachtung nicht verlangen. Aber ein-
faches Ausfragen ist auch nützlich und hilft nicht minder unserer 
Betrachtung. Also berichten wir im Folgenden die Ergebnisse. 
a) Ausfragen bei der Vergleichsaufgabe in der Versuchsreihe II 
Wie stark traut sich das Kind die Auswahl der Platte zu ? 
Um dieses Problem zu prüfen, beobachtete ich das Verhalten des 
Kindes in dem Fall, wo ich ihm trotz der richtigen Auswahl 
negativ vorschlug: ,,Ist das nicht irrig?" 
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Dabei bestand das Kind nicht entschieden auf seiner Wahl. 
Doch fing es nicht an, die Platte neu zu wählen.* Als ich noch 
seine Auswahl verneinte, wurde sein Antlitz tränenvoll. (Gebrau-
chte Platte; XIX, VIII) 
* Als das Kind tatsächlich verfehlte, z. B. als es die Platte XVI bei der Auf-
forderung der Platte XVIII wählte, nach meiner Vorhaltung wählte es von neuem 
die aufgeforderte Platte. 
Als ich dem Kind die Rückseite der ausgewählten Platte 
vorzeigte und fragte, ,,Ist es nicht diese Seite?", so antwortete 
es „Nein". Dann zeigte es mir die richtige Seite auf. (Gebrau-
chte Platte; XIX') 
b) Ausfragen bei der Versuchsreihe III 
Als das Kind die Platte mit bedecktem Titel richtig nennen 
konnte, fragte ich es „Wo?". Diese Frage gab ich ihm, um es zu 
prüfen, worauf das Nennen sich begründet. Z. B., als das Kind 
die Platte V richtig nennen konnte, fragte ich das Kind; ,,Wo?"; 
„Welche Stelle ist Zyankenpon (Titel der Platte V)?" In diesem 
Falle gab das Kind mir keine Antwort. Es sah aus, als ob es in 
Verlegenheit sei. 
Bei der Platte I' zwang ich es aufzuweisen. So wies das 
Kind, wenn auch nicht deutlich, auf die Stelle des Titels. Es 
scheint mir, daß das Kind nicht aufs Geratswohl darauf wies. 
Aber das Kind wies bei der Platte XXIII zuerst auf die Grund-
farbe des Zettelchens. Sein Finger fiel auf die Stelle, wo sich 
weder Zeichen noch Wort befindet. Als ich das Kind noch ein-
mal fragte „wo", so zeigte es diesmal das Zeichen des Handels-
merkmals auf. 
Wir schließen also, daß das Kind nicht genau weiß, woraus das 
Nennen sich gründet. 
Das Kind kann die Platten mit dem bedeckten Titel von-
einander unterscheiden. Doch kann es das Merkmal dafür nicht 
aufzeigen. Nach einem flüchtigen Blick sehen diese beiden 
Tatsache paradox aus. Daß das Kind das Merkmal zum Unter-
scheiden nicht aufzeigen kann, bedeutet aber nicht ohne weiteres, 
daß das Kind die Platten voneinander nicht unterscheiden kann. 
Sofern die Frage des Vl.s in der Form „wo" aufgeworfen wurde, 
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forderte sie vom Kind das analysierende oder abstrahierende 
Urteil. Das bedeutet also daß das Kind das Merkmal zum 
Unterscheiden nicht aufzeigen kann, nicht daß das Kind die 
Platten voneinander nicht unterscheiden kann, sondern daß 
es zum analysierenden oder abstrahierenden Urteil noch nicht 
fähig ist. 
Dies ist schon anerkennt worden. ,, Undifferenziertheit" ist 
eine wesentliche Eigentümlichkeit der seelischen Struktur des 
kleinen Kindes. Auf diesem Standpunkt betrachtet, konnten die 
obigen Ergebnisse einen Beweis für die allgemeine Lehre von der 
Kinderseele geben, wenn sie auch unserer Vermutung in der 
Aufgabe in dieser Versuchsreihe entgegenstanden. Und das 
paradox aussehende Ergebnis kann leicht und genau verstanden 
werden. 
5. Betrachtung über das Mißlingen 
Mißlingen erscheint sehr selten in jeder Versuchsreihe. Aber 
wir wollen es im Folgenden zusammenfassend betrachten. Die 
Betrachtung über das Mißlingen hilft zum Auffinden des wir-
kenden Faktors. 
a) Der Fall, wo sich das Mißlingen nach memer Meinung 
auf den äußeren Faktor gründet. 
i) Als das Kind die Platte XIX auswählen sollte, zog es sie 
heraus, indem es die Platte XIX' d. h. die Rückseite der 
betreffenden sah. Dann kehrte es sie nach vorläufiger 
Zögerung von selbst um, und zeigte sie dem VI. vor. 
Es mag doch mein Fehler sein, daß ich solches Verfahren 
für irrig halte. Das Kind mochte die Platte XIX' als die 
Rückseite der Platte XIX anerkennen und so die Platte 
herausziehen. 
Aber diese Vermutung kann vielleicht wenig Wahrschein-
lichkeit haben, wenn wir die Entwicklungsstufe des Kindes 
berücksichtigen. Überdies war das Kind, nach der objek-
tiven Betrachtung, bei der Entscheidung vorläufig verwirrt. 
Es zögerte ein Weilchen, indem es die Platte XIX' betrach-
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tete. Wir fanden auch, daß es solchen Fall wie den fol-
genden gibt. Also sehen wir obiges Verfahren als irrig an. 
ii) Als das Kind die Platte XVIII auswählen sollte, zog es eine 
andere Platte (XVI) heraus. Erst nach meiner Vorhaltung 
wählte es richtig die aufgeforderte Platte. Das war deutlich 
ein Fehler. 
Bei diesem Fehler können wir merken, daß beide Platten 
aus gleicher Werkstatt waren bzw. das gleiche Handelsmerk-
mal haben. Zeichen sowie Farbe des Zettelchens sind ganz 
gleich; nur daß der Titel, die Namen der Hineinsingenden 
und die Nummer der Platten usw. verschieden sind. 
Diese Tatsache läßt uns schließen, daß Zeichen und Farbe 
des Zettelchens bei der Auswahl bzw. dem Unterscheiden 
einwirken, abgesehen davon, ob das Kind der Abstraktion 
fähig ist. 
iii) Die Platte XVIII ist eme Platte, die von dem Kind nicht 
genannt werden konnte. Hier denken wir an einen stören-
den Faktor, wie schon berührt. Nämlich der Unterschied 
des Titels von dem ersten Satz des Inhalts. Er erschwert 
dem Kind notwendig die assoziative Verknüpfung zwischen 
beiden. Der Titel „Ein tapferer Seesoldat" assoziiert sich 
schwierig mit der ersten Satz „Weder Rauch noch Wolke 
gesehen". Das Kind kann den Inhalt jeder Platte auswen-
dig lernen. Wenn der Titel also mit dem ersten Satz gleich 
ist, - im Allgemeinen verhält es sich so beim Kinderlied 
so wird Einprägung sowie Erinnerung des Titels 
zweifellos auf Inhalte gestützt. Es mangelt aber der Platte 
XVIII an diesem günstigen Verhältnis. Daraus folgte viel-
leicht, daß das Kind sie nicht nennen konnte. 
Die Mutter sagte aber zu mir, daß das Kind die Platte 
XVIII beinahe niemals gehört hat, auch daß das Kind 
vielleicht kein Interesse hat. Diese Aussage mag zwar 
einen Grund des Fehlers klar machen. Aber wir müssen das 
Interesse nicht als den einzigen Faktor ansehen, wenn wir 
berücksichtigen, daß die Platte XXIII, für die das Kind 
nach der Mutter das höchste Interesse haben soll, auch einmal 
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nicht genannt werden konnte. (Vgl. die folgende b ). 
Also denken wir uns die Schwierigkeit des Titels und das 
ungünstige Verhältnis zwischen dem Titel und dem ersten 
Satz als einen das Nennen störenden Faktor. 
Obiges sind die äußeren Faktoren. Im Folgenden reden wir 
von dem inneren Faktor. 
b) Der Fall, wo sich der Fehler meines Erachtens auf den 
inneren Faktor begründet. 
i) Die eigentliche Neigung zu der betreffenden Platte. 
Wie schon erwähnt, hängt das Unterscheiden, nämlich 
Auswählen oder Nennen der Platte von der Neigung dazu ab. 
Z. B. die Platte XVIII, wie oben berührt. Das Kind hat 
fast kein Interesse dafür. Betreffs der Platte VII kann man 
auch dies Verhältnis annehmen. Das Kind sagte dabei 
weder „interessant" noch daß es sie hören wollte, als ich ihm 
ihren Titel sagte. 
Wir konnten in dem vorliegenden Versuche die Höhe des 
Interesses für jede Platte nicht genau schätzen. Nur 
die Aussage des Kindes sowie der Mutter zogen wir dafür zu 
Rate. In diesem Versuche mangelte es an diesem Punkt, 
also können wir davon nicht mehr reden. 
ii) Das Interesse zum Auswählen oder Nennen. 
Die Platte XVIII, an der das Kind das höchste Interesse 
haben soll, muß nach obiger Meinung richtig ausgewählt 
werden. Doch mißlang es dem Kind bei der Versuchsreihe 
II, sie auszuwählen, während es sie bei der Versuchsreihe 
III beidemal richtig nennen konnte. 
Hier denken wir daran, daß das Kind schon vor der betref-
fenden Auswahl müde war und das Interesse ganz verloren 
hatte. Das Verhalten des Kindes dabei, wie schon erwähnt, 
zeigte es uns deutlich. Das Kind stand plötzlich auf, bevor 
ich ihm die betreffende Aufgabe gab, und ging in die Ecke 
des Zimmers, um das Hagoita herbeizubringen. Es wollte 
damit spielen. Aber ich sagte ihm, daß es noch einmal die 
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Platte auswählen sollte, und ich zwang es, die Platte XVIII 
auszuwählen. Es wählte eine Platte von gleicher Art aus. 
Erst nach meiner Vorhaltung wählte es richtig die Platte 
XVIII. Es sah aus, als ob die Richtigkeit ihm gleichgültig 
war. Es wünschte nur, von mir so schnell als möglich be-
freit zu werden. Dann ging es sogleich hin, als ich ihm sagte, 
daß es hingehen konnte. 
Allgemein gesagt, können wir so auffassen, daß minderes 
Interesse zum Auswählen oder Nennen das Kind zu einem 
Irrtum führt. Aus demselben Grunde können wir verstehen, 
daß es dem Kind betreffs der Platte VII bei der Versuchs-
reihe II mißlang. Dies Verhältnis spielte dabei wenigstens 
teilweise mit. Wir können nämlich denken, daß sich sein 
Interesse dabei nicht auf das Experiment richtete, son-
dern vielleicht noch auf das Bonbon oder das Ausruhen, 
das unmittelbar der betreffenden Aufgabe vorangegangen 
war. Es konnte, schien mir, sich nicht leicht umstellen, 
nachdem es ein Weilchen ruhte. Der auf Umwegen erzielte 
Treffer der Platte XIX folgte vielleicht im Wesen aus diesem 
Grund. 
Wir schließen also daraus, daß es von dem Interesse des 
Kindes zu der Aufgabe neben der eigentlichen Neigung zu der 
betreffenden Platte abhängt, ob die Aufgabe richtig gelöst 
werden kann. 
Wir betrachteten bisher eine seltene Tatsache. Die Schlüsse 
mochten zu weit gehen und so in die Vermutung übergehen. 
Aber ein Teil der obigen Schlüsse konnte durch folgenden Ver-
gleichsexperiment bewiesen werden. Also berichten wir im Fol-
genden das Ergebnis desselben. 
V. Vergleichsexperiment 
i) Ziel: Um obige Ergebnisse zu sichern, stellten wir einen Ver-
gleichsexperiment an einem anderen Kind, das zum Genuß der 
Grammophonplatten minderes Interesse als die obige Vp. hat, auf. 
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ii) Die Aufgabe : Dieselbe wie die in der Versuchsreihe II m 
dem Hauptexperiment. 
iii) Verfahren 
a) Datum : am 7., Januar, 1935. 
b) Die gebrauchten Platten ; 5 Platten aus verschiedener 
Werkstätte, bzw. mit dem voneinander unterscheidbaren Zeichen, 
wurden gebraucht. Die Grundfarbe ist aber zweierlei ; drei 
Platten (III. IV, V) sind rot, zwei (I, II) sind violett. 
c) Methode : Dieselbe wie die in der Versuchsreihe II. 
d) Instruktion: Dieselbe wie die in der Versuchsreihe II. 
iv) Versuchsperson 
Das Kind als Vp., dessen Name Sei Sakuta (fi:83~), ist männ-
lichen Geschlechts. Es war am 22. August 1931 geboren. Als das 
Experiment angestellt wurde, war es 3 Jahre und 4 Monate alt. 
Die Situation ist ähnlich mit derjenigen des obigen Kindes, 
sofern es mit Eltern und einer jüngeren Schwester lebt. Aber 
andererseits gibt es einen großen Unterschied: neben der 
Familie wohnen etwa 10 Handlungsgehilfen, sie sind alle je nach 
den Umständen Begleiter des Kindes. Unter solcher Situation 
ist das Grammophon nicht immer Begleiter bei dem Spiel. 
Überdies erreichte das Kind schon die Entwicklungsstufe, wo 
es Neigung zum Vergnügen im Freien hat. Die Mutter sagte 
mir, daß das Kind einmal die Grammophonplatten ganz gern 
genoß, aber letztlich das Interesse daran verloren hat. 
Ich erzählte der Mutter an dem betreffenden Tag vielerlei 
darüber, daß Hironobu die Grammophonplatten auswählen 
konnte. Das Kind hörte es. Die Mutter sagte ihm; ,,Wir haben 
auch ein Grammophon. Du kannst die Platten auswählen, 
nicht?" Es antwortete sogleich „Ja". Es schien mir, als ob es 
dem Freund Hironobu nicht nachstehen wollte. Dann ließ es 
sich von selbst zu dem Experiment führen. 
iv) Ergebnis: Wir zeigen das Ergebnis nach demjenigen der 
Versuchsreihe II wie folgt. 




Grammophonplatte* / Reaktion Grammophonplatte* 1 Reaktion 
bei der Aufgabe l** bei der Aufgabe II** 
1 III + 
2 V + 
3 II + 
4 I + 
s II' + 
6 III X 
7 V' (X)*** 
8 II + 
9 I + 
10 IV X 
11 II' X 
12 I + 
13 II + 
14 V X 
15 V' X 
16 II' X 
17 III + 
18 IV X 
1 (Treffer) 1 
7/9 3/9 
1 
* Der Titel der Grammophonplatte wird weggelassen. 
** Die Aufgabe I ist gleich der Vergleichsaufgabe in der Versuchsreihe II, 
und die Aufgabe II der Hauptaufgabe in derselben. 
*** Das Kind nannte den Titel der Rückseite der betreffenden Platte. 
v) Betrachtung über das obige Ergebnis 
a) Auswählen ist dem Kind bei weitem leichter als Nennen. 
Der Prozentsatz der Treffer bei der Auswahl beträgt 77.8%, 
während derjenige bei dem Nennen nur 33.3% beträgt. Es ist 
vielleicht besser gesagt, daß das Kind den Titel der Platte 
selten nennen kann. 
b) Der Irrtum erscheint 1m Folgenden: 
i) Zwischen den beiden Platten von gleicher Grundfarbe des 
Zettelchens, oder 
ii) Zwischen den beiden Seiten derselben Platte.* 
* Der höhere Prozentsatz bei der Platte I, II und IV erfolgte vielleicht zum 
Teil daraus, daß ihr Titel auf beiden Seiten gleich ist. 
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c) Die Platte mit kindlichem Inhalt (1, II,) zeigen den höheren 
Treffer. Die Platte I konnte richtig ausgewählt sowie genannt 
werden. 
Aber der Inhalt ist nicht die einzige Bedingung zum Treffer. 
Die Platte II' wurde sogar bei der Aufgabe I verfehlt. Kein 
Grund, an den wir bisher dachten, gilt für diesen Fall. Der Titel 
(Suzume no Odori=Tanz des Sperlings) ist nicht so schwierig. 
Er stimmt mit dem ersten Satz überein. Der Inhalt ist, wie oben 
berührt, kindlich. Aber sein zögerndes Mitsingen läßt uns die 
Schwierigkeit der Melodie vermuten. Doch müssen wir dieses 
Problem für die Zukunft lassen. In dieser Untersuchung vernach-
lässigen wir den musikalischen Faktor. 
d) Wenn wir die Ergebnisse in diesem Vergleichsexperiment 
und in jenem Hauptexperiment, mit Rücksicht auf die Stärke 
der Neigung zu dem Genuß der Grammophonplatte, miteinander 
vergleichen, so zeigt es sich deutlich, daß die Stärke der Neigung 
oder des Interesses eine wichtige Rolle für das Unterscheiden 
der Platte spielt. 
VI. Schluß 
Die obigen experimentellen Ergebnisse zeigen uns deutlich, 
daß das Kind, sofern es Neigung und Interesse hat, verschiedene 
Arten der Grammophonplatten auswählen kann. Also können 
wir schließen, daß das Kind die Platten voneinander unterschei-
den kann. Das Kind kann auch die Platten von gleichem Handels-
merkmal auswählen, und sogar den Titel derselben nennen. 
Wir können so vermuten, daß das Kind die Worte auf jedem 
Zettelchen, z, B. Titel oder Namen des Hineinsingenden usw., 
voneinander unterscheiden kann, wenn es sie auch nicht als Worte 
versteht. 
Solcher Schluß und Vermutung läßt sich von selbst auf dem 
Problem der sog. Eidetik beziehen. Wir fassen aber das 
Anschauungsbild als das Wahrnehmungsbild oder Vorstellungs-
bild, auf welches bei dem Kind oder dem Barbar, der zur Begriffs-
bildung noch nicht fähig ist, notwendig erscheint, sofern er 
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aus dem Interesse oder Bedürfnis mit der sich-selbst-versenkenden 
Einstellung einen Gegenstand sieht.1 
Auf diese Auffassung können wir die Tatsache des Unter-
scheidens der Grammophonplatten bei dem Kind verstehen. Sie 
gilt für den Fall, wo das Zettelchen auf der Platte nicht bedeckt 
wird. In welcher Weise kann das Kind aber die Platten mit dem 
bedeckten Titel voneinander unterscheiden? Warum kann der 
bedeckte Titel das Unterscheiden wenig stören? Wir können den 
Fall leicht verstehen, wo die Platte die einzige ihrer Art ist, d. h. 
wo sie ihr charakteristisches Merkmal, voneinander unter-
scheidbares Zeichen und Grundfarbe hat. In solchem Fall kann 
die betreffende Platte z. B. die Platte XXIII und XXIV durch das 
Handelsmerkmal unterschieden werden. Diese Tatsache wird 
in der Fehlern deutlich gezeigt. 
Auf welche Weise kann das Kind denn die Platte, die gleiche 
Zeichen und Grundfarbe mit den anderen hat, unterscheiden ? 
Z. B. konnte das Kind einen Titel der einen Seite einer Platte 
unter 8 vom gleichen Handelsmerkmal „Mitsukoshi" richtig 
nennen. Was für ein Faktor wirkt dabei? Nach der obigen 
Auffassung kann es nicht erscheinen, weil das Unterscheidungs-
merkmal, wenn auch nicht das einzige, sondern ein wichtiges, 
bedeckt wird. 
Wir wollen hier an den ganzheitlichen Charakter der Seele, 
besonders des kleinen Kindes denken. Dieser Charakter der 
Kinderseele ist im allgemeinen psychologisch anerkannt. Wenn 
wir ihn berücksichtigen, so können wir die wunderbare Unterschei-
dungsfähigkeit des kleinen Kindes betreffs der Grammophon-
platte verstehen. Das obige Ergebnis, das uns zeigte, daß die teil-
weise Veränderung des Zettelchens durch den bedeckten Titel auf 
das Wesentliche nicht immer so stark einwirkte, daß das Kind 
die Platte gar nicht unterscheiden konnte, das Ergebnis kann, 
nach unserer Meinung, nur aus dem ganzheitlichen Standpunkt 
verstanden werden. 
Die Ganzheit kann gewöhnlich eine teilweise Veränderung, 
sofern diese jene nicht beeinträchtigt, vernachlässigen. Aber ein 
Teil, der für die Ganzheit eine große Bedeutung hat, kann durch 
1 Susuki ta, T., a. a. 0. 15-18. 
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seine Veränderung auf die Ganzheit einwirken. Von hier aus 
folgte vielleicht die Tatsache, daß das Unterscheiden dem Kind 
bald möglich, bald nicht möglich war. Nämlich der Unterschied 
der Bedeutungsgröße* des Titels verursachte, so scheint mir, den 
Unterschied, ob das Kind die Hauptaufgabe in der Versuchsreihe 
III richtig lösen konnte. 
* Um dieses Problem zu lösen, müssen wir Papierblättchen, womit der Titel 
bedeckt wurde, von der der Grundfarbe gleichen Farbe brauchen und den be-
deckten Teil immer mehr erweitern. Aber wir brauchten damals weiße Papier-
blättchen. Also müssen wir für dieses Problem einen anderen Versuch machen. 
Die Tatsache, daß sich das Kind nicht dessen bewußt war, 
worauf sein Unterscheiden sich gründete, weist zuletzt auf die 
charakteristische Undifferenziertheit der Seele beim Kind hin. 
An dieser Stelle danke ich herzlich dem Leiter, Herrn Prof. 
Hakusi Chiba: auch Herren Prof. Ohwaki, Kuribayasi und 
meiner Kollegen, die mich bei der Veröffentlichung in dem 
Sawakai (einer Versammlung in unserem Institut) vielerlei 
belehrten. Ich danke ferner Frau Konno sowie Frau Sakuta, 
die mir bei dem Experiment behilflich waren. 
(Eingegangen am 4. XI, I938) 
